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Am 17. März 2012 jährt sich zum 150. Mal der
Geburtstag des Kaufmanns und Sozialreformers 
Silvio Gesell, der wegen seiner grundlegenden 
Vorschläge für die Verwirklichung einer freiheitlichen 
und gerechten, den Frieden fördernden Gesellschafts-
ordnung mehr Beachtung verdient, als ihm bisher im 
allgemeinen und in der Wissenschaft im besonderen
zuteil wurde. Aus diesem Anlass soll das vorliegende
Buch die Persönlichkeit Silvio Gesells vorstellen und
anhand einer Auswahl von Textpassagen aus seinen
Werken einen Einblick in seine sozialreformerische
Gedankenwelt vermitteln. 
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Statuten verfolgt werden und genauso oft ver-
fehlt worden sind. Gesells Vorstöße sind daher
umso interessanter, da sie aus einer Zeit stam-
men, in der die Welt noch nicht so vernetzt und
zusammengewachsen war wie sie es heute eben
ist. 

Die Kernelemente des Gesell’schen Plans sind
die IVA selbst und die nationalen Währungs-
ämter, die den Platz moderner Notenbanken ein-
nehmen würden und „Geld einziehen […] so 
lange die Warenpreise aufwärts streben und
umgekehrt Geld ausgeben, […] solange die Wa-
renpreise eine Neigung nach unten zeigen. […]
Das Währungsamt setzt das von ihm auszuge-
bende Papiergeld durch auktionsweisen Rückkauf
von Staatsanleihen in Umlauf.“ (Gesell, 1920b)
Zusammenfassend würde man diese Relation wie
folgt darstellen: 

Δ↑ VERBRAUCHERPREISINDEX → Δ↓
Papiergeldausgaben (oder: Δ↑ Vernichtung

von überschüssigem Papiergeld)

Δ↓ VERBRAUCHERPREISINDEX → Δ↑
Papiergeldausgaben.

Wenn man dieses Grundprinzip im Gesell’schen
geldpolitischen Instrumentarium auf die IVA
überträgt, die eine Banknote namens IVA-Note
ausstellen und die Mitgliedsländer damit in Höhe
von 20 Prozent ihres nationalen Geldumlaufs aus-
statten würde, dann müsste man die obigen
Relationen neu schreiben: 

1  Die IVA als komplexer Versuch zum 
Aufbau einer immer noch fehlenden 
globalen Währungsordnung –
Das Gestern

Silvio Gesells Werk kann in zwei Makrokate-
gorien unterteilt werden: die eine umfasst das
Inland und dessen Wirtschaft(sprinzipien), wäh-
rend die andere sich der Auslandswirtschaft 
widmet und auf der ersten aufbaut. Aus rein
makroökonomisch-monetärer Perspektive ist es
daher angebracht von einem nationalen und ei-
nem internationalen Teil zu schreiben, wobei
letzterer Gegenstand der folgenden Argumenta-
tion ist. 

Wieso sind Gesells internationale Wirtschafts-
erkenntnisse und -pläne zur Reform von Geld-
wesen und -ordnung heutzutage immer noch
hochaktuell? Die Antwort darauf ist einfach und
verwunderlich zugleich, da schließlich weiterhin
ein internationales Zahlungssystem fehlt, das
seinem Namen Ehre macht. Silvio Gesells man-
nigfacher Reformplan sah nämlich die Schaffung
einer übergeordneten Zentralbank aller Zentral-
banken, der Internationalen Valuta-Assoziation
(IVA), vor, die ihrerseits das internationale aus
Papier bestehende Geldmittel (IVA-Noten) aus-
gestellt hätte. Damit bezweckte Gesell, die
Preise und Wechselkurse stabil zu halten und
eine weltweit homogene Entwicklung einzulei-
ten. Dabei handelt es sich um Ziele, die von den
heutigen globalen Institutionen (z. B. dem In-
ternationalen Währungsfonds (IWF)) in ihren

Silvio Gesells 
Internationale Valuta-Assoziation –

Das Gestern und Heute eines noch aktuellen
Beitrags zur Reform der globalen

Währungsordnung
Edoardo Beretta
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Diesbezüglich sprach Gesell von einem „System
kommunizierender Röhren, worin man bei andau-
erndem Einströmen von Valutanoten den Umlauf
des eigenen nationalen Geldes vermehren – und
umgekehrt bei Abströmen der Valutanoten natio-
nales Geld einziehen [müsste]. (Gesell, 1920b)
Anders formuliert bedeutet es, dass, wenn die
umlaufende nationale Geldmenge zunimmt (ab-
nimmt), die Inflationsrate steigt (sinkt), was
aufgrund der erhöhten (gesunkenen) Preise zu
weniger (mehr) Konkurrenzfähigkeit beim inter-
nationalen Verkauf inländischer Erzeugnisse
führt. Dies hat ein Leistungsbilanzdefizit (-über-
schuss) zur Folge, das/der einen höheren Abfluss
(Zufluss) von IVA-Noten hervor ruft. Da Zu- und
Abflüsse von IVA-Noten auch als Ausgleichsmit-
tel der Zahlungsbilanz dienen, würden die geld-
politischen Stabilisierungsmaßnahmen der IVA
eben über den Übertragungskanal „Einzug-Ein-
gabe“ von IVA-Noten verlaufen. Falls die infla-
tionäre Zunahme nationalen Geldpapiers nicht
abreißen sollte und jegliche IVA-Noten vom be-
troffenen Land vollständig drainiert sein sollten,
würde die IVA einen Aufpreis (Agio) zum Erhal-
ten von IVA-Noten und Negativzinsen auf den
Wechseln einführen, die ursprünglich von jedem
Mitgliedsland zur Zuteilung des internationalen
Papiergelds an die IVA selbst überwiesen worden
sind. 

Um den Gesell’schen währungspolitischen Vor-
schlag kritisch-konstruktiv in die Moderne einzu-
binden, ziemt es sich den bestehenden Würdi-
gungen eine weitere hinzuzufügen, die durch ei-
nen innovativen makroökonomisch-monetären
Blickwinkel gekennzeichnet ist.      

2 Kritische Analyse und mögliche 
Neugestaltung der Gesellschen IVA 
aus makroökonomisch-monetärer 
Perspektive:  Das Heute

Silvio Gesells Beitrag zur Durchsetzung eines
makrofundierten Ansatzes in den Wirtschafts-
wissenschaften geht aus der tiefgehenden Kom-
plexität seines Lebenswerks deutlich hervor. Zum
Beispiel gestaltet sich die IVA als eine (immer
noch zu befürwortende) „Zentralbank der Zentral-
banken“, deren primäres Ziel die Preis- und Wäh-
rungsstäbilität in den Mitgliedsländern war. Nach
Gesells Vorstellung hätten die Währungsämter
unabhängig von politischen Einflüssen seitens der
Regierung oder staatlicher Finanzbehörden han-
deln sollen, um so „die Notenpresse still[zu]le-
gen“. (Gesell, 1922a) Das Prinzip der Autonomie
der Notenbanken gilt immer noch als die condi-
tio sine qua non schlechthin in allen westlichen
Bankensystemen, obgleich es in Krisenzeiten im-
mer häufiger zu diffusen Verstößen gegen diese
„goldene Regel des Geldwesens“ gekommen ist.
Nicht zufällig erinnert die Bezeichnung „Wäh-
rungsamt“ an den angelsächsischen Begriff „cur-
rency board“, womit Währungsexperten ein von
externen Einflüssen besonders losgelöstes Verwal-
tungsorgan des Bankwesens mancher Schwellen-
länder bezeichnen, das das gleichnamige Regime
fester Wechselkurse ausmacht. Das Vorgehen der
IVA und der Währungsämter überhaupt, die die
Liquiditätsmenge aus IVA-Noten sowie nationa-
lem Papiergeld hätten steuern müssen, stellt
auch ein frühes (und deswegen innovatives) Bei-
spiel von heutigen „repurchase agreements“ dar.
(Europäische Zentralbank, 2012) 

Die Einführung der IVA hätte außerdem vom be-
trächtlichen Vorteil profitiert, auf Prinzipien des

Δ↑ UMLAUFENDES NATIONALES PAPIERGELD (IM VERHÄLTNIS ZUM PRODUKT) → Δ↑
Inflation → Δ↑ Einfuhren (im Vergleich zu den Waren- und Dienstleistungsausfuhren) → Δ↑

Leistungsbilanzdefizit → ABFLUSS VON IVA-NOTEN > ZUFLUSS VON IVA-NOTEN

Δ↓ UMLAUFENDES NATIONALES PAPIERGELD (IM VERHÄLTNIS ZUM PRODUKT) → Δ↓
Inflation → Δ↓ Einfuhren (im Vergleich zu den Waren- und Dienstleistungsausfuhren) → Δ↓

Leistungsbilanzdefizit → ZUFLUSS VON IVA-NOTEN > ABFLUSS VON IVA-NOTEN.
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Multilateralismus zu basieren, die sowohl koor-
dinierte geldpolitische Maßnahmen unter den
Ländern bewirkt als auch – was revolutionär ist –
eine multilaterale und nicht diskriminierende
globale Währungsordnung dank der Ausstellung
supranationaler IVA-Noten gewährleistet hätten. 

Angesichts der Vielschichtigkeit des Gesell’
schen Reformplans scheint die heutige Weltwirt-
schaft, die substantiell auf wenige nationale
Schlüsselwährungen (key currencies) angewiesen
ist, umso laienhafter sowie ein „Nicht-System“
zu sein. Hinzu kommt, dass Silvio Gesell relevan-
te Aussagen zum intrinsischen Wesen des Geldes
gemacht hat, die umso erstaunlicher sind, wenn
man sie mit dem (berechtigten) Vorwurf kon-
frontiert, er habe in seinem Reformkonzept das
sich damals schon behauptende Giralgeld nicht
genügend berücksichtigt (Betz, 1998). Unter den
aussichtsreichen Äußerungen, die zur Gründung
einer modernen makroökonomischen Wirtschafts-
lehre beigetragen hätten, befinden sich all die
wiederkehrenden Textstellen, die die wesentliche
Inhaltslosigkeit des Geldes per se beschreiben.
„Das Geld ist also ein Tauschmittel, mehr nicht.
[Es] vermittelt den Tausch, und der Tausch ist
vollendet, wenn zwei Warenerzeuger ihre Erzeug-
nisse […] ausgetauscht haben. […] Der dem
Geld zugrunde liegende Gedanke verlangt also,
dass dem Verkauf der Waren gegen Geld sofort
den Kauf von Ware mit Geld folgt, damit der
Tausch vollendet werde.“ (Gesell, 1920a) 

Solche Formulierungen treffen nicht nur voll-
kommen auf die Essenz des Geldes als Tausch-
mittel (und nicht als reale Gegenleistung) zu,
sondern sind aktueller denn je, zumal viele Öko-
nomen sich noch nicht über die wesentlichen
Unterschiede im Klaren sind, die zwischen „Geld“
(money) und „Einkommen“ (income) bestehen.
„Geld(einheit)“ stellt diesbezüglich den Maßstab
des Wertes einer Ware oder einer Dienstleistung
dar und besitzt keine angeborene Größe, son-
dern dient zur wirtschaftlichen Messung des
physischen Produkts der menschlichen Arbeit.
Was man unter „Einkommen“ verstehen sollte, ist
hingegen genau der ökonomische Wert – wenn
man will: ein Teil des jährlichen Bruttoinlands-
produkts (BIP) –, der aus der Fügung zwischen
der geleisteten Arbeit und den daraus entstan-

denen Gütern einerseits und deren Messung durch
das Geld entsteht. Dass zu einem Banksystem
gehörende Bank- und Finanzinstitute schon im-
mer Geld (money) „aus dem Nichts“ (ex nihilo)
schöpfen konnten und es sie heutzutage in Form
eines elektrischen Impulses (fast) nichts kostet,
ist kein Geheimnis, aber gerade wegen dieser
Tatsache fällt umso deutlicher auf, dass sie da-
bei kein Einkommen (income), also keinen posi-
tiven zum Gesamtvermögen beitragenden Wert,
schaffen können. Wenn diese letzte Aussage
nicht den tatsächlichen Umständen entsprechen
würde und Banken Wohlstandszustände nach Be-
lieben durch ihre Geldschöpfung erzeugen könn-
ten, dann hätte man eine schnelle und erfolgrei-
che Lösung zum (scheinbar nicht zu bewältigen-
den) Problem der weltweiten Armut entdeckt:
milliardenhohe Liquiditätsspritzen zu Gunsten
der Ärmsten der Welt würden demnach vollkom-
men genügen! 

Dass diese letzte Beweisführung ad absurdum
eben nicht korrekt ist, wird nicht nur von Ge-
sells Lehren, sondern vom allgemeinen Verständ-
nis von „Inflation“ bestätigt, die einen Kauf-
kraftverlust aufgrund der Aufweichung des Geld-
Produkt-Verhältnisses durch Überliquidität be-
deutet. Vonseiten wichtigster Entscheidungsträ-
ger im Bereich des Geldwesens wird für eine
offene Inflationspolitik plädiert: „We suppose
that […] the federal funds rate […] were to fall
to zero. What then? […] the central bank […]
should always be able to generate increased
nominal spending and inflation […]. But the
U.S. government has a technology, called a 
printing press (or, today, its electronic equiva-
lent), that allows it to produce as many U.S.
dollars as it wishes at essentially no cost.”
(Bernanke, 2002)) Trotz solcher Aussagen wider-
legte der britische Ökonom John Maynard Key-
nes anhand eines sinnbildlichen Beispiels, dass
jedwede Bank positive Werte (income) aus dem
Nichts schaffen kann: “If the Treasury were to
fill old bottles with banknotes, […] there need
be no more unemployment and […] the real
income of the community, and its capital 
wealth also, would probably become a good 
deal greater than it actually is.” (Keynes, 1936/
1946)  
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(Gesell,1922c) Aktueller formuliert bedeutet die-
se Kernaussage, dass Liquidität und Geldmittel
immer von realen Gütern und nicht unbedingt
von Mindestreserven gedeckt sein müssen, um
sich nicht inflationär auf die Gesamtwirtschaft
auszuwirken. Was sind Erzeugnisse und Dienst-
leistungen, wenn nicht das messbare Ergebnis der
Arbeit, die durch die Auszahlung der Gehälter
monetisiert, d.h. vom zunächst physischen zum
wirtschaftlichen Produkt transformiert werden?
Schließlich ist […] das Geld ohne den Waren-
austausch auch inhaltslos […]. Nur so lange Wa-
ren feilgeboten werden, ist das Geld gesichert.
(Gesell, 1920b) 

Gesells Werke weisen auch eine weitere, ver-
wunderliche Erkenntnis auf, die Jahrzehnte 
später von einem anderen Ökonomen, Bernard
Schmitt (1984), erweitert und systematisiert
wurde und die auf den berühmten Wirtschafts-
wissenschaftler Jean-Baptiste Say zurückgeht:
nämlich dass „c’est la production qui ouvre des
débouchés aux produits.“ (Say, 1803) In Gesells
Worten lautet die Neuinterpretation des Say’
schen Gesetzes wie folgt: „Im Geld ist nun zu-
gleich Nachfrage und Angebot verkörpert, genau
wie zur Zeit des Tauschhandels, denn wer damals
eine Ware auf den Markt brachte, brachte eine
andere Ware heim. Es ging also immer ebenso
viel Ware hinaus wie herein. [Da] mit der Geld-
reform der Gelderlös sich beim Verkauf von
Waren sofort wieder in einem Kauf von Waren
verwandelt, bewirkt das Angebot einer Ware eine
gleich große Nachfrage.“ (Gesell, 1920a) Und:
„Regelmäßig, wie der Arbeiter seine Kraft, sein
Produkt anbietet, wie die Ware nach Absatz aus-
schaut, […] erscheint […] die Nachfrage auf
dem Markte.“ (Gesell, 1906) Wie könnte es an-
ders sein, wenn das Geld (money) als reiner Ver-
mittler des Tausches von realen Produkten dient
und jedem Kauf (Verkauf) ein gleichwertiger Ver-
kauf (Kauf) gegenübersteht? Man denke dabei an
die Fundamentalprinzipien der doppelten Buch-
führung.

Es ist unbestreitbar, dass Gesells Wirtschafts-
analyse zu besonders innovativen Schlussfolge-
rungen und letzten Endes auch dazu geführt hat,
dass „echoes of Gesell’s […] [IVA] can be found
in J. M. Keynes‘ original Proposals for an Inter-

Unserer Interpretation nach hat Silvio Gesell
schon früh erkannt, wie relevant es gewesen
wäre, internationale Zahlungen anhand eines
neutralen Geldmittels abzuwickeln, ohne auf
nationale Währungen zurückgreifen zu müssen.
Dann wären Machtunterschiede vermieden wor-
den, die die heutige Währungs(un)ordnung zwi-
schen Reserve- und den meisten Nichtreserve-
währungen schafft, die sich „starke“ Devisen er-
kaufen müssen. In Ergänzung zu nationalen
Währungen hätte Gesells Konzept zur Einführung
eines „echten“ Zahlungssystems auf internatio-
naler Ebene führen können, wo eine globale
Bankinstanz dafür sorgt, dass Zahlungen nicht
unbeglichen bleiben. 

Außerdem erkannte Gesell, dass „der Geldum-
lauf […] darum auch immer ein geschlossener
[ist]. […] Geld = Warenabsatz = Arbeit = Geld.
Der Kreislauf ist unter allen Umständen ein ge-
schlossener.“ (Gesell, 1920a) Da nach dieser
Gleichung das Geld sowohl Anfangs- als auch
Schlusspunkt jeder Transaktion ist, weist eine
solche (makellose) Auffassung bedeutende Par-
allelen zu den Theorien des Wirtschaftskreislaufs
auf: wenn Geld (money) schließlich gestern so-
wie heute nur den Tausch von und zwischen
Waren/Dienstleistungen vermittelt, wie könnte
Gesells Vorstellung des Geldkreislaufs nicht kor-
rekt sein? Er hatte nämlich schon früh begriffen,
dass der Tausch von Produkten lediglich gegen
andere Erzeugnisse hätte stattfinden können
und das Geld dabei als vermittelnder Strom die-
nen würde. Solche Schlussfolgerungen, die den
innovativen Charakter der Gesell’schen Formulie-
rungen verdeutlichen, führen unweigerlich zum
Verständnis der weiteren Bausteine von dessen
Wirtschaftsauffassung, die zugleich eine unver-
zichtbare Prämisse sind, um sich einer möglichst
objektiven Analyse der IVA widmen zu können. 

Wenn Geld nach Silvio Gesells Ideen (richtiger-
weise) keinen intrinsischen Wert besitzt, dann
stellt sich die Frage nach der realen Deckung von
Geldausgaben. Diesbezüglich formulierte er ein
immer noch geltendes Wirtschaftsprinzip, wonach
„die Deckung der Noten nicht […] in einem 
[…] Metallschatz […], sondern in dem Strom
von Waren [gesucht werden müsse], den die nie
rastende Warenproduktion dem Markt zuführt.“
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national Clearing Union.” (Onken, 2000) Dass
Gesells IVA trotzdem nicht nach dem Muster des
ursprünglichen Vorschlags auf das Heute über-
tragen werden könnte, steht jedoch auch fest. 

Der hervorstechendste Konstruktionsmangel
der IVA scheint einerseits ihr ausschließliches
Angewiesensein auf das Papiergeld (IVA-Noten)
zu sein, dessen Gebrauch heutzutage schwin-
dend geringer wird und vom Giralgeld und ande-
ren entmaterialisierten Finanzmitteln zunehmend
ersetzt worden ist. Gerade wegen seiner Vor-
stellung, dass Bargeld am Ursprung aller weite-
ren Zahlungsmittel stehe – („Alle die Summen
[…] lauten auf Bargeld. Sie wären sinn- und
inhaltlos, wenn nicht das bare Geld wäre, in das
sie sich alle früh oder später auflösen.“ (Gesell,
1932)) – verwechselt Gesell das Kausalitätsprin-
zip zwischen entmaterialisierten Bankeinlangen
und -noten, wobei letztere eben auf Bankdepots
lauten und es nicht umgekehrt der Fall ist. Des-
halb ist “the inherent problem with Gesell’s sy-
stem the existence […] of different means of
payments. In Gesell’s system […] deposits can-
not be used as bank money. Yet neither in Ge-
sell’s time nor today is this assumption reali-
stic.” (Blanc, 1998) Wenn man also diese Kritik
und deren Begründung aufnimmt, dann stellt
sich zugleich das Problem, dass der Einzug von
und die Überflutung durch IVA-Noten keine Rolle
mehr zur Stabilisierung der Geldmenge spielen
würden. Aus welchem Grund sollte man IVA-Geld
im Voraus ausgeben oder im Nachhinein einstrei-
chen, wenn es im Rahmen einer Modernisierung
des Konzepts lediglich bei Bedarf (also je nach
zu bezahlenden Transaktionen) ausgestellt wer-
den könnte? Um IVA-Noten zur ausschließlichen
Begleichung von Auslandskäufen zu erhalten,
müssten dabei die jeweiligen Länder ihre Aus-
stattung mit internationalem Geld weiterhin bei
der IVA anfordern und könnten sich somit sicher
sein, dass es real gedeckt ist. 

Das neue IVA-Geld hätte daher keinen additi-
ven Charakter – es würde nicht mehr zur beste-
henden nationalen Geldmenge hinzukommen –,
sondern es würde substitutive Charakteristika
aufweisen, weil es sich darauf beschränken wür-
de, das nationale Geld anlässlich jeder interna-
tionalen Transaktion zu ersetzen. Gerade weil

andererseits Gesells Analyse des Inflationsphä-
nomens und der damit verbundenen Noten-
deckung sich als sehr rigoros und kohärent er-
wies, ist der Verbraucherpreisindex, der nach Ge-
sells Vorstellung als Maßstab für die Bemessung
des umlaufenden Geldbedarfs dienen sollte, kein
entsprechend genauer Indikator. Schließlich ist
der Preisanstieg auf dem Warenmarkt eine häufig
auftretende Nebenerscheinung im Rahmen eines
andauernden Inflationsprozesses, aber auch nichts
mehr, da die positive Diskrepanz zwischen um-
laufender Liquidität und Produktbeständen die
Ursache von Inflation („increase […] the volume
of credit currency without increasing the stock
of commodities.“ (Whitney, 1922)), während die
Übertragung auf die Preisdynamik lediglich die
Folge davon ist. Umso erstaunlicher wird Gesells
Verlass auf den Verbraucherpreisindex zur Regu-
lierung der vorhandenen Geldbestände, wenn
man als Leser auf die innovativen Feststellungen
stößt, die luzid schildern, wie In- und Deflation
geldliche (also monetäre) Phänomene seien:
„Man war […] nicht gewöhnt, Änderungen allge-
meiner Natur im Preisstand der Waren von der
Geldseite her zu betrachten […] [, was] die Mei-
nung hat aufkommen lassen, dass alle Preisän-
derungen auf Vorgänge auf dem Warenmarkte
zurückgeführt werden müssen.“ (Gesell, 1920b)
Die geringe Adäquatheit jeglicher Preisindizes
zur Einschätzung der Inflationsdynamik beein-
trächtigt daher die IVA, deren geldpolitische In-
terventionspolitik auf den Preisan- und -abstie-
gen fußen würde. 

Auf internationaler Ebene stellt sich eine zu-
sätzliche Frage, die von Gesell national bewäl-
tigt worden ist. Wenn er einerseits richtigerwei-
se ausmachte, dass die Ausstellung von Papier-
geld im Inneren der Länder infolge der mensch-
lichen Arbeit und der Monetisierung des physi-
schen Produkts erfolgen solle, übertrug er diese
relevante Erkenntnis noch nicht auf die Welt-
wirtschaft. Die Ausgabe von Banknoten auf in-
ternationaler Ebene würde hingegen eine An-
fangsausstattung aus IVA-Noten in Höhe von
20% des national umlaufenden Geldes vorsehen,
die faktisch wie logisch nicht begründbar ist
und gegen die Prinzipien verstößt, die Gesell in
Bezug auf die Verbindung zwischen Geld, Pro-
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(ver)kaufenden Produkte in IVA-Geldeinheiten
repräsentieren sollten. Man stelle sich diese
letzte Schlussfolgerung anhand eines konkreten
Beispiels vor, das zwei Länder (LA, LB) und de-
ren jeweilige Nationalwährungen (GA, GB) vor-
sieht, die eine Jahresproduktion von 100 Wert-
einheiten (BIPA = 100 GA; BIPB = 100 GB) auf-
weisen. Um das Zahlenbeispiel möglichst einfach
(aber wahrheitsgetreu) zu formulieren, nehme
man einen Eins-zu-Eins-Wechselkurs (1 GA = 1 GB)
an. Nach Gesells Vorstellung würde jedes Mit-
glied der IVA IVA-Noten (GIVA) in Höhe von 
20 Prozent des national umlaufenden Geldes
(GMA, GMB) erhalten. Falls das Land A Waren-
exporteur und das Land B Warenimporteur ist,
wird LA ceteris paribus einen Leistungsbilanz-
überschuss und LB ein entsprechendes -defizit
verbuchen. 

dukt und Arbeit auf nationaler Ebene so detail-
liert und revolutionär geschildert hat. 

Dass der IVA keine Produktions- (wie im Falle
der inländischen Währungsämter), sondern eine
Tauschwirtschaft zugrunde liegt, stellt eine
nicht zu vernachlässigende Hürde dar, zumal der
erste Typus (Produktionswirtschaft) am Ursprung
der Vermögensbildung durch die Produktions-
tätigkeit ist, während der zweite Typus (Tausch-
wirtschaft) die internationale Sphäre anbelangt
und eben auf den Handel zwischen bereits vor-
handenen Erzeugnissen beschränkt ist. Aus die-
sem Grund sollte der Zu- und Abfluss von IVA-
Noten, der international, d.h. in einer Tausch-
wirtschaft, erfolgen würde, auf geldneutralem
Wege zustande kommen, was andererseits bedeu-
ten würde, dass IVA-Noten nicht die umlaufende
Menge an nationalen Geldmitteln erweitern, son-
dern lediglich den Wert der international zu

LA:

BIPA = 100 GA

PA = 100 GA

GMA = 100 GA

Fazit: 
Keine Inflation (GMA = PA)

oooooooooo 
(GMA)
xxxxxxxxxx (PA)

oooooooooo 
(GMB)
xxxxxxxxxx (PB)

LB:

BIPB = 100 GB

PB = 100 GB

GMB = 100 GB

Fazit:
Keine Inflation 
(GMB = PB)

LA:

BIPA = 100 GA

PA = 100 GA

GMA = 100 GA + 20 GIVA

Fazit:
20prozentige Inflation 
(GMA > PA)

oooooooooo oo
(GMA)
xxxxxxxxxx
(PA)

oooooooooo oo
(GMB)
xxxxxxxxxx
(PAB)

LB:

BIPB = 100 GB

PB = 100 GB

GMB = 100 GB + 20 GIVA

Fazit: 
20prozentige Inflation 
(GMB > PB)

Silvio Gesells IVA:  Das Gestern

Vor der Transaktion

Nach der Anfangsausstattung mit IVA-Noten



Gleichung des Bruttoinlandsprodukts aus folgen-
den Komponenten besteht: 
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Dass BIPA und BIPB, d.h. die jeweilige in-
ländische Produktion, dabei fix bleiben, sollte
dem Leser selbstverständlich erscheinen, da die

LA:

BIPA = 100 GA

PA = 90 GA

GMA = 100 GA + 20 GIVA

+ 10 GIVA

Fazit:
44,4prozentige Inflation 
(GMA > PA)

oooooooooo oooo
(GMA)
xxxxxxxxxx
(PA)

oooooooooo o
(GMB)
xxxxxxxxxx
(PB)

LB:

BIPB = 100 GB

PB = 100 GB

GMB = 100 GB + 10 GIVA

Fazit: 
10prozentige Inflation 
(GMB > PB)

Nach der Transaktion

BRUTTOINLANDSPRODUKT = Privater Verbrauch (C) + Bruttoinvestitionen (I) +
Staatsausgaben (G) + (Ausfuhren - Einfuhren) (X-M) 

BIPA = C + I + G (90) + 10 = 100 GA   versus  BIPB = C + I + G (110) - 10 = 100 GB 

bereits im BIP-Wert inbegriffen, sodass dieser
keinerlei Variationen registrieren würde: 

Schließlich ist das positive oder negative
Nettoergebnis der Leistungsbilanz beider Länder

lei Gefälle zwischen Geldmenge und Arbeitser-
zeugnissen kommen. 

Vgl. die Tabellarische Darstellung siehe Seite 22

Aus diesem Grund könnte die Benutzung der
IVA-Noten gemäß dem ursprünglichen Konzept
von Gesell inflationär sein, da das internationale
Papiergeld sich der bereits vorhandenen Geld-
menge hinzuaddieren und nicht bloß zur neu-
tralen Abwicklung der Geschäfte mit dem Aus-
land dienen würde. Der Gebrauch von IVA-Noten
seitens der Mitgliedsländer kann daher nur aus
den zu verbuchenden Handelsvolumina resultie-
ren und sicher nicht vorbestimmt werden. Ge-
sells IVA würde keine Inflation verursachen, falls
sie stets Sorge dafür tragen würde, dass durch
Einzug (weniger: Eingabe) von IVA-Noten die per-
fekte Übereinstimmung von umlaufenden Geld-
einheiten (GM) und bestehenden Produkten ge-
sichert wird. 

Die durch die Anfangsausstattung mit IVA-
Noten seitens der IVA entstehende Diskrepanz
zwischen dem Gesamteinkommen (BIPA = 100 GA
versus BIPB = 100 GB) sowie dem Wirtschafts-
produkt (PA = 100 GA versus PB = 100 GB) und 
der umlaufenden Gesamtgeldmenge (GMA = 130
versus GMB = 110) definiert somit eindeutig 
ein Inflationsplus von 44,4 Prozent in LA und 10
Prozent in LB. 

Damit es nicht zu einem solchen Zustand
kommt, sollte die Ausstattung mit IVA-Noten
keine additiven Eigenschaften besitzen. Sie wür-
den dazu führen, dass die internationalen Geld-
mittel nicht nur den entsprechenden Gegenwert
in nationaler Währung wiedergeben, sondern
zum umlaufenden Geldmengenbetrag hinzuge-
rechnet werden und sich als inflationär erwei-
sen. Wenn die IVA-Noten nichts anderes als das
neutrale Rechen- und Zahlmittel wären, um kom-
merzielle sowie finanzielle Transaktionen mit
dem Ausland zu honorieren, würde es zu keiner-



LA:

BIPA = 100 GA

PA = 90 GA

GMA = 90 GA + 10 GIVA

Fazit:
Keine Inflation 
(GMA > BIPA)
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aktionen, und nicht in vorgefertigtem 20 pro-
zentigem Ausmaß ausgestellt werden würde. 

Schlussbetrachtung

Was bleibt nach dieser knappen Analyse der
wichtigsten Eigenschaften der IVA? Zweifelsohne
weist das Gesell’sche Werk Aspekte wie z. B. die
fehlende Würdigung des Giralgelds auf, die heut-
zutage neu gestaltet werden müssen. Demzufol-
ge würde auch das sowohl nationale als auch
internationale geldpolitische Instrumentarium um
einiges im Vergleich zum ursprünglichen Konzept
erweitert werden müssen. Zweifelsohne kann
Silvio Gesells IVA uns immer noch viel lehren.
Auch deshalb schrieb der berühmte britische
Ökonom John Maynard Keynes: “The future will
learn more from the spirit of Gesell than from
that of Marx.” (Keynes, 1936/1946) Die vermut-
lich erste Neukontextualisierung des Gesell’

Im moderneren IVA-Konstrukt würde man die
Kernaufgaben des Gesell’schen Reformvorschlags,
d.h. die Rolle, das Aufgabenfeld und die logi-
sche (reale) Deckung der Geldversorgung aufrecht
erhalten. Aber man müsste zugleich den überge-
ordneten Status von Giral- gegenüber Papiergeld
akzeptieren, wobei Letzteres eine mögliche Form
der Aufbewahrung von Ersparnissen ist. Wie im
originären Plan zur Schaffung der IVA könnten
Mitgliedsländer, die wachsende Leistungsbilanz-
defizite einfahren, mit Negativzinsen auf deren
Auslandsschuldbeständen oder -zuflüssen bestraft
werden. Das würde den Sinn von Gesells Straf-
zinsen auf die bei der IVA gelagerten Wechsel
trotz nicht mehr zu deponierender Wechsel ge-
treu wiedergeben. Schließlich wäre die Übertra-
gung von Wechseln, wie der Leser sie aus dessen
ursprünglichem Konzept kennt, nicht mehr nötig,
da das IVA-Geld in Höhe der Handelsvolumina,
d.h. der jeweils zu bezahlenden Auslandstrans-

LA:

BIPA = 100 GA

PA = 100 GA

GMA = 100 GA

Fazit: 
Keine Inflation 
(GMA = BIPA)

oooooooooo 
(GMA)
xxxxxxxxxx (PA)

oooooooooo 
(GMB)
xxxxxxxxxx (PB)

LB:

BIPB = 100 GB

PB = 100 GB

GMB = 100 GB

Fazit:
Keine Inflation 
(GMB = BIPB)

Silvio Gesells IVA:  Das Heute

Vor der Transaktion

oooooooooo o
(GMA)
xxxxxxxxx x
(PA)

oooooooooo
(GMB)
xxxxxxxxxx
(PB)

LB:

BIPB = 100 GB

PB = 100 GB

GMB = 100 GB

Fazit: 
Keine Inflation 
(GMB > BIPB)

Nach der Transaktion
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schen Reformvorschlags stammt daher von Key-
nes selbst, „der sich nachweislich sehr intensiv
mit Gesell auseinandergesetzt hat.“ (Betz, 2002).
Vielleicht wird Gesell auch deshalb für einen
„Hyper-Keynesianer“ gehalten (Binswanger, 1983),
der sich für möglichst gering ausfallende Zinsen
eingesetzt hat. Kürzlich gab es einen erneuten
interessanten Vergleich zwischen Gesells „Inter-
nationaler Valuta-Assoziation“ und Keynes’ „Inter-
national Clearing Union“ (Klaffenböck, 2008), der
die Gemeinsamkeiten und Unterschiede beider
Reformkonzepte evaluiert hat.

Eine Herausforderung der Zukunft wird es sein 
- die IVA und die IVA-Geldeinheit einzuführen; 
- die neugewonnene Rolle des Giralgeldes und 

weiterer entmaterialisierter Zahlungsmittel bei
der Gestaltung der neuen Währungsordnung 

klar vor Augen zu haben; 
- ein adäquates Clearing- und Zahlungssystem 

(clearing and settlement system) auf interna-
tionaler Ebene zu schaffen, das Gesells Vor-
stellung des geschlossenen Kreislaufs sowohl 
aus nationaler als auch aus globaler Sicht ge-
recht werden würde; 

- alle Auslandszahlungen mittels des IVA-Gelds 
und durch die IVA zu vehikulieren, wobei kei-
ne Transaktion mehr in nationaler Währung 
beglichen werden dürfte und jeder Kauf bzw. 
Verkauf einen realen Inhalt besitzen würde. 
Mit seiner IVA hat Silvio Gesell einen wichti-

gen Vorstoß gewagt und aus makroökonomisch-
monetärer Sicht dafür plädiert, ein Geldinstru-
ment zu schaffen, das die Begleichung von inter-
nationalen Transaktionen nach nationalem Mus-

Das HeuteDas Gestern

Weltbankinstanz Internationale Valuta-Assoziation

Internationales Zahlungsmittel IVA-GeldIVA-Noten

Primäre Ziele Preis- und Wechselkursstabilität

Deckung von Geldausgaben Durch menschliche Produktionstätigkeit

Geldform Giralgeld dem Papiergeld
übergeordnet

Papiergeld dem Giralgeld
übergeordnet

Menge an und Versorgung mit
IVA-Geld

Keine Anfangsausstattung 
und je nach Bedarf zur
Regulierung der
Handelsvolumina

20 Prozent des nationalen
Notenumlaufs als Anfangs-
ausstattung und gegen 
Übertragung entsprechender
Wechsel an die IVA

Anpassungsmechanismen bei
Ungleichgewichten wie
Leistungsbilanzdefiziten

Behaftung von Auslands-
defiziten mit Negativzinsen
zugunsten der IVA

Negativzinsen auf Wechseln

Kreditvergabe Unbegrenzt, aber immer real
gedeckt

Unbegrenzt

Verhältnis des IVA-Geldes zu
den Währungen

SubstitutivAdditiv 

Silvio Gesells Internationale Valuta-Assoziation
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ter ermöglichen würde. Vielleicht war es ihm so-
gar bewusst, dass Zahlungen anhand einer natio-
nalen Währung keine „wirklichen“ sind, wenn
man berücksichtigt, dass auch auf nationaler
Ebene es der Notenbank bedarf, um den einzel-
nen Bankinstituten mittels Zentralbankgeldes
einen Generalnenner zu geben. Dass man heute
immer noch nicht von einem internationalen
multilateralen Zahlungssystem sprechen kann,
ist umso bedrückender, wenn man bedenkt, wie
innovativ Gesells Reformvorschlag zu seiner Zeit
war und dass es Gesell und andere vergessene
Vordenker gegeben hat, die sich schon intensiv
mit der Neugestaltung der globalen Wirtschafts-
architektur befasst haben (vgl. Beretta, 2012). 

Wenn man Silvio Gesells Plan den modernen
Ansprüchen einer zusammen-, aber auch ausein-
ander gewachsenen Weltwirtschaft anpassen
würde, die dringend mehr Währungsgleichheit
und geordnete Vorgänge nötig hat, dann würde
man bald ein globales Wirtschaftssystem schaf-
fen, das freiwirtschaftlich und dennoch ordent-
lich verlaufend wachsen und prosperieren könn-
te. Es liegt einmal mehr in unseren Händen!       
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Neutrale Weltwährungsordnung als Instrument der Friedenspolitik

"Mit der Rasse, Sprache, Religion, Staatsverfassung usw. hat man noch niemals einen Staat 
vom anderen trennen können. Das Leben webt diese Trennungszeichen immer wieder zu. Aber 
die durch den Zoll geschaffene Wunde, die hier der Menschheit geschlagen wurde, eitert ewig fort
und wird zudem durch neue, willkürliche Zollgesetze immer wieder neu aufgerissen. … Wer für die
Internationale Valuta-Assoziation kämpft, kämpft mit dem allein wirksamen Mittel für den Welt-
freihandel, also auch für die Völkerverständigung und damit für den Völkerfrieden. Er sichert 
also auch seine Kinder gegen das Verscharrtwerden in Massengräbern.“
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